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1 Ausgangslage, Motivation und Zielset-
zung

Verkehrsverbindungen sind die Lebensadern der Wirtschaft und damit auch immer regionale Entwicklungs-
achsen. Der Kreis Steinburg ist mit der zentralen Verbindungsachse A 23 und durch seine Lage am Nord-
Ostsee-Kanal in eine gute Verkehrsinfrastruktur eingebunden. Mit dem Bau der A 20 veréndert sich die
Qualitat der Lage des Kreises Steinburg im Raum und die Region wird als Wirtschafts- und Wohnstandort
weiter gestarkt. Der komplette dreispurige Ausbau der B 5 zwischen Itzehoe und Brunsbuttel wird die funk-
tionelle Anbindung des Wirtschaftsraumes Brunsbuttel an die A 23 sowie an die geplante A 20 verbessern.
Die gute Erreichbarkeit des internationalen Flughafens in Hamburg, der sich sehr erfolgreich entwickelnde
Regionalflugplatz ,Hungriger Wolf", sowie die Anbindung wichtiger zentraler Orte an den Schienennahver-
kehr in die Metropole bieten Unternehmen gute Standortbedingungen. Der Eintritt des Kreises Steinburg
in den HVV wird hier einen weiteren Standortvorteil implementieren. Facharbeitskréfte finden im Kreis
Steinburg attraktive Wohnorte in einer besonderen Kulturlandschaft mit einer guten sozialen Infrastruktur.

Mit der rdumlichen Lage zwischen dem Wirtschaftsstandort Hamburg und der Westkiste ergeben sich
durch die Umsetzung der Energiewende und damit der deutlichen Steigerung des Anteils erneuerbarer
Energien im Stromversorgungssystem Entwicklungschancen fiir mehr Wertschépfung und Beschéftigungs-
effekte. Ziel sollte es sein, hohe fluktuierende Einspeisungen durch Windkraftanlagen am Netzknoten Bruns-
buttel/Buttel/Nortorf bei Wilster durch intelligente und flexible Anpassung der elektrischen Lasten auszu-
gleichen, um die maximale Integration von Windstrom zu ermdglichen und Netzengpasse zu vermeiden.

Insbesondere Unternehmen, die im Bereich (erneuerbare) Energieerzeugung bzw. Energieversorgungssys-
teme und in der Produktion von Systemkomponenten fiir eine intelligente Regelungs- und Steuerungs-
elektronik zur Energiespeicherung in ihrem Kerngeschaft tatig sind bzw. werden wollen - um u. a. das wich-
tige Anwendungsfeld Sektorenkopplung zu bedienen - und Unternehmen, die als Verbraucher die Energie-
flexibilisierungstechnologien in ihre Produktionsstatten und Wertschépfung einsetzen, kénnen davon pro-
fitieren. Mit dem Technologie- und Innovationsstandort Itzehoe inklusive des Fraunhofer-Instituts fur Sili-
ziumtechnologie ISIT stehen anwendungsbezogene Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen in der Re-
gion zur Verfligung, um den Transformationsprozess zu unterstitzen. Die gut ausgebaute Breitbandinfra-
struktur im Kreis bietet einen weiteren groen Standortvorteil.

Entscheidend fiir den Erfolg bei der Bestandssicherung, der Ansiedlung und Griindung neuer (Technologie-
)Unternehmen ist die Verfligbarkeit von Facharbeitskraften. Der Kreis Steinburg hat selbst ein vielfaltiges
kulturelles Leben und bietet durch seine Lage in der Metropolregion Hamburg mit der Ndhe zu einem
weiteren Kulturangeboten und den landlichen Wohnregionen eine hohe Lebensqualitat. Mit dem Klinikum
Itzehoe, u. a. der groBBte Arbeitgeber im Kreis Steinburg, steht allen Einwohnern eine sehr gute medizinische
Versorgung zur Verfligung. Diese und weitere weiche Standortfaktoren, wie z. B die Kulturlandschaftsqua-
litdt, sind zu erhalten und weiter zu entwickeln, damit sich die Menschen in ihrer Region wohlfiihlen.

Fur eine zielorientierte und langfristig gleichermaBen erfolgreiche wie auch nachhaltige Entwicklung des
Wirtschaftsraumes Steinburg ist es notwendig, dessen besondere Starken und Schwéachen zu kennen, darauf
basierend die Potenziale und Herausforderungen flir den Wirtschaftsraum abzuleiten und die so gewonnen
Erkenntnisse in ein breit abgestimmtes und langfristig ausgelegtes Entwicklungskonzept zu berfihren.

Im Unterschied zu vielen anderen Wirtschaftsregionen Deutschlands existiert ein solches, dezidiert nur auf
den Kreis Steinburg bezogenes, Entwicklungskonzept bis dato nicht.
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Der Ausschuss fiir Wirtschaft (AfW) des Kreises Steinburg hat deshalb im Sommer 2019 einen interfraktio-
nellen Arbeitskreis eingerichtet und mit der Erstellung eines Entwicklungskonzeptes in Form einer ,Wirt-
schaftsstrategie Steinburg” (WSS) beauftragt.

Besonderes Augenmerk wurde dabei auf die bereits existierende Einbindung des Kreises Steinburg in die
Kooperationen mit den Westkistenkreisen Dithmarschen, Pinneberg und Nordfriesland (www.rk-west-
kiste.de) gelegt. Die ,Wirtschaftsstrategie Steinburg” baut auf den Erkenntnissen dieses bestehenden tber-
regionalen Entwicklungskonzeptes auf und benennt konkrete Handlungsfelder und MaBnahmen zur Errei-
chung der abgestimmten regionalen Entwicklungsziele.

Das so politisch breit abgestimmte und unter Mitwirkung relevanter Akteure aus Verwaltung und Wirtschaft
sowie Wirtschafts- und Technologieférderung entstandene, hier vorliegende Strategiepapier soll zum einen
anhand von festgelegten Schwerpunktthemen die besonderen wirtschaftlichen Chancen des Kreises Stein-
burg aufzeigen und zum anderen mdgliche konkrete UmsetzungsmafBnahmen zur Zielerreichung benen-
nen.

Damit dient die Wirtschaftsstrategie Steinburg als Basis fur die Erarbeitung operativer Umsetzungsoptionen,
die fur die Zielerreichung in den jeweiligen Handlungsfeldern notwendig sind. Die fiir die konkrete Umset-
zung zu erwartenden notwendigen Personal- und Finanzressourcen sowie eine gegebenenfalls nétige Ein-
bindung externer Fachkompetenzen sind jeweils zu ermitteln, vom AfW zu bewerten und dem Kreistag zum
Beschluss vorzulegen.


http://www.rk-westküste.de/
http://www.rk-westküste.de/

cima.

Wirtschaftsstrategie Steinburg

2 Lage, Funktion und soziookonomische
Ausgangslage

2.1 Raumliche Lage

Der Kreis Steinburg in Schleswig-Holstein mit rd. 131.000 Einwohnern' und einer Flache von (iber 1.065 km?
ist der drittkleinste Kreis in Schleswig-Holstein. Gemeinsame Kreisgrenzen bestehen zu den Kreisen Rends-
burg-Eckernférde im Norden, Segeberg im Osten, Kreis Pinneberg im Stidosten sowie zu Dithmarschen im
Westen.

Der Kreis Steinburg ist darliber hinaus in die Regionale Kooperation Westkiste eingebunden, in der regio-
nale Entwicklungsziele abgestimmt werden und die politischen und wirtschaftlichen Zukunftsprojekte der
Region gegeniiber dem Land Schleswig-Holstein artikuliert werden.

Abb.1  Raumliche Lage der Region Westkiiste und des Kreises Steinburg

g

Schleswig-
Flensburg

Legende

Abgrenzung der Region
Region Westkiiste
Ubriges Schleswig-Holstein
| Hamburg

Quelle:  OpenStreetMap Mitwirkende, 2019, GeoBasis-De/BKG, 2019

Die rahmenbildenden Landesplanungen sind der Landesentwicklungsplan (LEP) und der Regionalplan fir
den Planungsraum IV (RegPI IV), die dem Kreis Steinburg Raumfunktionen zuweisen und den Raum glie-
dern. Im Kreis Steinburg finden sich insgesamt 9 zentrale Orte, darunter mit Itzehoe ein Mittelzentrum, mit

T Statistikamt Nord (Stand: 31.12.2018)
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Gliuckstadt, Wilster und Kellinghusen drei Unterzentren sowie flinf weitere Gemeinden, die als landliche
Zentralorte eingestuft sind.

= Mittelzentrum Itzehoe
= Unterzentren: Gliickstadt, Kellinghusen, Wilster
= Landliche Zentralorte: Hohenlockstedt, Horst, Krempe, Schenefeld, Wacken

2.2 Bevolkerung und Altersstruktur

Die demografische Entwicklung im Kreis Steinburg lasst sich wie folgt charakterisieren:

= Im Jahr 2008 wies der Kreis 134.090 Einwohner auf.?

= Im Jahr 2018 wies der Kreis Steinburg eine leicht negative Bevolkerungsentwicklung auf. So sank
die Zahl der Einwohner gegeniiber 2008 auf 131.347 (-2 %).2

= Eine deutlich spirbare Bevdlkerungsabnahme wird fiir das Jahr 2035 prognostiziert. Es muss damit
gerechnet werden, dass die Einwohnerzahl auf rd. 122.650 sinken kann. Im Vergleich zum Jahr 2018
waére dies ein prozentualer Riickgang von 6,3 %.4

= Auch fur die Region Westkiste wird bis zum Jahr 2035 ein Bevdlkerungsriickgang prognostiziert,
welcher zur Folge hat, dass die Bevolkerung auf rd. 720.000 Einwohner sinken kann. Dies entsprache
einem Ruckgang der Bevolkerung von -3,5 %.°

Die Altersstruktur im Kreis Steinburg weist ein typisches Bild vergleichbarer Rdume auf.

= 23 % der Bevolkerung befinden sich in der Alterskohorte der Gber 65-Jahrigen und gehdren statis-
tisch nicht zu den Personen im erwerbsfahigen Alter.

= Gleiches gilt fur die unter 6- bis 15-Jahrigen, die einen Anteil von 13 % ausmachen.

= Im erwerbsfahigen Alter befinden sich rd. 64 % wobei dabei der groBte Anteil mit rd. 18 % in der
Alterskohorte der 45- bis unter 55-Jahrigen liegt.

= Eine weitere Betrachtung der einzelnen Alterskohorten und deren prozentuale Verteilung zeigt die
Abbildung 2.

Bereits auf der Grundlage dieser Zahlen wird deutlich, dass der Kreis und die Region aufgrund ihrer Lage
im landlichen Raum ein strukturelles Problem der weiteren Entwicklung ihrer Bevélkerung haben. Es sind
umfassende und aufeinander abgestimmte MaBnahmen und Projekte erforderlich, um weiteren Abwande-
rungen und der Reduzierung des Erwerbspersonenpotenzials entgegenzuwirken. Hier bedarf es innovativer
Losungsansatze, um eine umfassende Daseinsvorsorge zu gewdhrleisten und die Attraktivitat fir Unterneh-
men und Einwohner aufrechtzuerhalten bzw. an entscheidenden Stellen zu verbessern.

2 Statistisches Bundesamt (Destatis), 2020

Ders.

4 CIMA Beratung + Management GmbH, 2019: Deutschlandprognose 2035 (u. a. Baustein der Studie des Berlin-Instituts fiir Bevol-
kerung und Entwicklung: ,Wie zukunftsfahig Deutschlands Regionen sind")

> Studie des Berlin-Instituts fur Bevolkerung und Entwicklung: ,Wie zukunftsfahig Deutschlands Regionen sind".
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Abb. 2  Altersstruktur im Kreis Steinburg (2008-2017)
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Quelle: Statistisches Landesamt, 2017
Bearbeitung: CIMA Beratung + Management GmbH, 2019

2.3 Erwerbstatige und Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte

Die Entwicklung der Erwerbstatigen (ET) und Sozialversicherungspflichtig Beschéftigten (SvB) im Kreis Stein-
burg, lasst sich wie folgt darstellen:

Insgesamt ist die Entwicklung der SvB im Kreis Steinburg im Betrachtungszeitraum 2008 bis 2019 als positiv
zu werten. Im Jahr 2008 wies der Kreis 33.227 SvB auf. Im Jahr 2019 konnten 39.381 SvB verzeichnet werden,
was einer prozentualen Steigerung von rd. 18,5 % entspricht.

Abb. 3  Entwicklung der Sozialversicherungspflichtig Beschaftigten im Kreis Steinburg (2008-2019)

40.000 39.381
33.000 38239
37.840
38.000
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37.000 36.239 36.230
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35.000 34.440
34.004

34000 33997
33.000 .224
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29.000
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Quelle: Statistik der Bundesagentur fur Arbeit, Tabellen, Regionalreport Gber Beschéftigte, Nirnberg, Dezember 2019

Bearbeitung:  CIMA Beratung + Management GmbH, 2020
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Die Entwicklung der Erwerbstatigen unterliegt ebenfalls einer positiven Entwicklung. Wies der Kreis Stein-
burg im Jahr 2008 54.416 ET auf, so stieg die Zahl der ET im Jahr 2017 auf 56.100 an.

Abb.4  Entwicklung der Erwerbstéitigen im Kreis Steinburg (2008-2017)
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Quelle: Statistisches Landesamt, 2017
Bearbeitung:  CIMA Beratung + Management GmbH, 2019

Da sich diese positive Entwicklung in eine Phase der generell guten konjunkturellen Entwicklung in Deutsch-
land einordnen lasst, muss auch hier fir die kommende Dekade Vorsorge durch politisches Handeln ge-
troffen werden. Nur wenn die Infrastruktur und die vor Ort beeinflussbaren Bedingungen am Arbeitsmarkt
und in der Daseinsvorsorge den Anforderungen der Zukunft geniigen, wird es mdglich sein, eine wirtschaft-
lich erfolgreiche Entwicklung des Kreises zu gewahrleisten.

2.4  Verkehrsinfrastruktur

Die BAB A23 (Nord-Siid-Achse) bildet zusammen mit den BundesstraBen B5 und B206 / B77 (Ost-West-
Achse) auch in raumordnerischer Hinsicht die bedeutendste Magistrale im Kreisgebiet und stellt die Haupt-
anbindung an die Hansestadt Hamburg und die benachbarten Kreise her. Kapazitdtsengpasse treten hier
im Wesentlichen im Berufsverkehr auf, die A23 wird aber auch im Freizeit- und Tourismusverkehr in der
Saison erheblich belastet (Hauptverbindung zur Tourismusdestination Nordsee Schleswig-Holstein). Die
Einrichtung einer Fahrverbindung zwischen Brunsbuttel und Cuxhaven wiirde auch die Verkehrsanbindung
des Kreises Steinburg fiir Industrie und Gewerbe verbessern.

Im Bahnnetz bildet die Westkiistenmagistrale (Marschbahn) die Anbindung vor allem der Kreisstadt Rich-
tung Hamburg. Die Bahnstationen Itzehoe, Wilster und Glickstadt sind hier nicht nur wichtige Ein- und
Ausstiegshaltestellen, sondern auch iibergeordnete Verkniipfungspunkte im OPNV-System sowie mit dem
Individualverkehr (P+R etc.). Auf seiner Ostseite ist der Kreis Steinburg lber den Gbergeordneten Verkniip-
fungspunkt Wrist sowie den Bahnstationen Brokstedt und Horst an die Bahnstrecke Kiel Neumiinster —
Hamburg angebunden. Durch den Bau eines 3. Gleises zwischen EImshorn und Hamburg wiirde eine deut-
lich hdhere Taktung der Bahnverbindungen zwischen den Bahnhofen im Kreis Steinburg und der Metropo-
Iregion Hamburg ermaoglicht.

10
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Der Ausbau der Marschbahn, Fortschritte beim ztigigen Ausbau der B5 sowie die schnellstmégliche Reali-
sierung der A 20 sind vor diesem Hintergrund von hdchstem Interesse fiir eine erfolgreiche Zukunft des
Kreises Steinburg.

2.5 Pendlerverflechtungen

Bei der Betrachtung der Pendlerverflechtungen wird deutlich, dass der Kreis Steinburg im Jahr 2019 11.550
Einpendler sowie 23.339 Auspendler zu verzeichnen hat. Die Mehrheit der Auspendler pendelt in den Kreis
Pinneberg (6.881 Auspendler) oder nach Hamburg (6.038 Auspendler).

Die Mehrheit der Einpendler stammt aus den Kreisen Dithmarschen (2.826 Einpendler) und Pinneberg
(2.585 Einpendler), gefolgt von Rendsburg Eckernférde (1.433 Einpendler) und Hamburg (1.025 Einpendler).

Abb. 5 Pendlerverflechtungen Kreis Steinburg, Kreise und kreisfreie Stadte mit Summe der Ein- und Auspend-
ler >500

Kiel
Neuminster
Segeberg

Rendsburg-Eckernforde

Dithmarschen

}”,.,,r

Hamburg
Pinneberg
insgesamt
0 5.000 10.000 15.000 20.000 25.000
M Einpendler M Auspendler
Quelle: Statistik der Bundesagentur fir Arbeit, Tabellen, Pendlerverflechtungen der sozialversicherungspflichtig Beschaf-

tigten nach Kreisen, Niirnberg, Stichtag 30. Juni 2019
Bearbeitung: CIMA Beratung + Management GmbH, 2020
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2.6 Qualifikationsstruktur

Fur den Kreis Steinburg lasst sich hinsichtlich der erreichten Schulausbildungsabschlisse folgende Entwick-
lung festhalten:

=  Der Anteil der Personen, die im Jahr 2017 die allgemeine Hochschulreife erlangt haben, lag bei rd.
32,6 %. Dieser Wert liegt nur knapp unter dem Bundesdurchschnitt, welcher bei rd. 33,8 % liegt.

= Die Mehrheit der Personen im Kreis Steinburg, hat im Jahr 2017 den mittleren Schulabschluss er-
langt (37,8 %). Damit liegt der Kreis unter dem Bundesdurchschnitt, welcher bei 42 % liegt.

= Hauptschulabschluss: 18,2 % > Bundesdurchschnitt 15,8 %

= ohne Abschluss 7,4 % - Bundesdurchschnitt 6,2 %

Die berufliche Qualifikation im Kreis Steinburg lasst sich folgendermaBen beurteilen:

= 3.520 sozialversicherungspflichtig Beschaftigte (SvB) verfligen Uiber einen akademischen Abschluss,
dies entspricht einem Anteil von 9,2 %. Somit liegt der Wert gemessen am Bundesdurchschnitt
deutlich darunter (Bundesdurchschnitt betragt 16,2 %).

= Deutlich Gber dem Bundesdurchschnitt liegt der Anteil der SvB mit einem anerkannten Berufsab-
schluss. Dieser liegt im Kreis Steinburg bei 67,2 % (25.683 SvB). Der Bundesdurchschnitt liegt bei
61,8 %.

= Uber keinen beruflichen Ausbildungsabschluss verfiigen 4.927 SvB (12,9 %). & Bundesdurchschnitt
liegt bei 12,1 %.°

Allgemein l&sst sich zur beruflichen Qualifikation in Schleswig-Holstein festhalten, dass bei den 25- bis 64-
Jahrigen SvB mit akademischem Abschluss, Schleswig-Holstein bundesweit den vorletzten Platz belegt. Der
Gesamtanteil der SvB mit akademischem Abschluss liegt im Bundesdurchschnitt bei iber 16 %. Bezogen
auf den Kreis Steinburg, wird hier nur ein Wert von 9,2 % erreicht. Zwar ist der Anteil in den letzten Jahren
sowohl in Schleswig-Holstein als auch in den einzelnen Landkreisen deutlich gestiegen, jedoch sollten im
Hinblick auf den notwendigen Fachkraftebedarf zukinftig MaBnahmen zur Steigerung der Akademiker-
quote ergriffen werden.

Eine Hebung der Akademisierungsquote ist zwar wiinschenswert und fiir die Entwicklungsfahigkeit der re-
gionalen Wirtschaft bedeutend, sollte aber nicht als alleiniges Ziel benannt werden. Vielmehr sollte die be-
rufliche Qualifikation in Steinburg im Allgemeinen nachhaltig verbessert werden, was die niederen Qualifi-
kationsstufen bewusst miteinschlieBt. Letztlich geht es um eine zielgerichtete Qualifikation fir die Bedarfe
aller Betriebe der Region mit dem Bemiihen um Weiterentwicklung des Personals auf allen Qualifikations-
stufen. Die berufliche Aus- und Weiterbildung tritt dabei neben die akademische Ausbildung.

6 Bundesagentur fiir Arbeit (Stand: 30.06.2017)

12
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Abb. 6  Berufliche Qualifikation im Kreis Steinburg im Vergleich zu anderen Kreisen und Deutschland (2017)
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Quelle: Statistisches Landesamt 2017
Bearbeitung: CIMA Beratung + Management GmbH, 2019

In Verbindung mit den Zahlen zur allgemeinen Bevélkerungsentwicklung wird auch hier ein massiver Hand-
lungsbedarf erkennbar, um die zukiinftigen Herausforderungen zu bewaltigen und weiteren Negativszena-
rien zu begegnen.

2.7 Branchenstruktur und -starken im Kreis Steinburg

Die Betrachtung der Sozialversicherungspflichtig Beschaftigten nach Wirtschaftsabschnitten (WZ 2008) im
Betrachtungszeitraum 2008-2019 ermdglicht einen weiter ausdifferenzierten Blick auf die Branchenstruktur.
Danach gelten flr den Kreis Steinburg folgende Entwicklungen:

= Insgesamt steigt die Anzahl der SvB im Betrachtungszeitraum von 33.227 SvB im Jahr 2008, auf
39.381 SvB, was ein Plus von 18,5 % im Vergleich zum Juni 2008 bedeutet.

= Die Branche Gesundheits- und Sozialwesen weist mit 7.482 SvB die meisten Beschéftigten auf.

= Das Verarbeitende Gewerbe verfligt Giber 6.804 SvB und ist damit die zweitgroBte Branche, gemes-
sen an den SvB.

= Auch der Bereich Handel, inkl. Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen gilt mit 5.413 SvB
als starke Branche.

=  Prozentual die starksten Zunahmen (Juni 2008 zu Juni 2019) weisen die Branchen Kunst, Unterhal-
tung und Erholung (+184,4 %) sowie das Grundstlicks- und Wohnungswesen (+115,8 %) auf. Diese
Branchen spielen mit einem Anteil von 0,7 % bzw. 0,9 % aller SvB im Kreis nur eine untergeordnete
Rolle. Das Gesundheits- und Sozialwesen ist mittlerweile die groBte Branche im Kreis (19,0 % aller
SvB), von 2008 bis 2019 wuchs diese Branche um 68,4 %. GroBere Zuwachse verzeichneten auch
die Bereiche Land- und Forstwirtschaft (+55,0 %; 2,7 % aller SvB), Erbringung freiberuflicher,
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wissenschaftlicher und technischer Dienstleistungen (+50,0 %; 5,9 % aller SvB), Verkehr und Lagerei
(+30,5 %; 3,8 % aller SvB) sowie das Baugewerbe (+24,6 %; 7,9 % aller SvB).

= Den groéBten prozentualen Riickgang verzeichnete die Branche Wasserversorgung, Abwasser- und
Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltverschmutzungen mit -15,5 %, allerdings sind aktuell
nur 0,6 % aller SvB in diesem Bereich beschéftigt. Die Erbringung von sonstigen Dienstleistungen
ging um -7,4 % zuriick (4,2 % aller SvB). Bis 2016 war die Branche mit den meisten SvB das verar-
beitende Gewerbe (aktuell 17,3 % aller SvB), von 2008 bis 2019 sank die Zahl der Beschéftigten in
diesem Bereich um -5,4 %. Auch im Bereich Offentliche Verwaltung, Verteidigung und Sozialversi-
cherung gab es einen Riickgang um -4,4 % (6,6 % aller SvB).
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3 Die Chancen

3.1 Innovation

3.1.1 Energiewende 4.0 - Potentiale und Umsetzung

Weltweit, wie auch auf Ebene der Lander, Stadte und Kommunen, spielt die Energiewende eine immer be-
deutsamere Rolle. Der Ubergang von konventionellen Brennstoffen zu erneuerbaren Energien ist in vielen
Staaten der Welt Gegenstand der aktuellen politischen Debatte und darauf aufbauenden Entscheidungen.
Konzepte fiir die Energiewende, wie auch die dafir erforderlichen Technologien, sind in Teilen bereits vor-
handen, in vielen Bereichen wird mit Hochdruck an Losungen gearbeitet. Aus technologischer Sicht wird
eine vollstdndige weltweite Energiewende bis zum Jahr 2030 fiir realisierbar gehalten. Es wird darauf an-
kommen, in den Nationalstaaten, aber auch in den Regionen Losungen und innovative Konzepte zu férdern
und zu unterstltzen, die die Umsetzung der ehrgeizigen Ziele auch praktisch erreichbar macht.

Vor diesem Hintergrund nimmt der Kreis Steinburg die Energiewende als konkretes Ziel in seine Wirtschafts-
strategie auf, und unterstltzt neben den allgemeinen Zielen v.a. Beitrdge aus Unternehmen, Forschungs-
einrichtungen und Initiativen, die einen konkreten Beitrag zur Energiewende vor Ort leisten kdnnen. Im Kern
spielen dabei fiir den Kreis Steinburg sowohl die Erzeugung, die Umwandlung und v.a. die Speicherung von
regenerativen Energien eine herausragende Rolle, wenn es um die Zukunftssicherung und die Schaffung
neuer Anwendungsfelder und Beschaftigungsmaoglichkeiten geht.

Die Position des Kreises Steinburg ist dabei unmittelbar eingebettet in das Regionale Entwicklungskonzept
Westkdiste (REK 2019), dass die Energiewende ebenfalls als tragende Saule der Wirtschaft erkannt und als
zentrale Herausforderung eingestuft hat. Dabei wurde herausgearbeitet, dass die Region Westkuste tber
eine sehr gute Eignung verfligt, um sich auch Uberregional als Energieregion zu positionieren.

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:
Entwicklung von Systemen zur Steigerung der Energieeffizienz:

= Nutzung der geographischen Lage des Kreises vor dem Hintergrund, sich als eine Art ,Griine Dreh-
scheibe” zu etablieren. Aufgrund der geringeren Besiedelung sind die Kreise Nordfriesland und
Dithmarschen im Bereich der Erzeugung von Okostrom besonders stark vertreten. Der Kreis Pinne-
berg weist aufgrund seiner unmittelbaren Nahe zur Metropole Hamburg eine wesentlich dichtere
Siedlungsstruktur auf; stoBt aber bei vielen Flachenentwicklungen an Grenzen.

= Konkretisiert bedeutet dies, dass der Kreis in diesem Zusammenhang ber besondere Chancen in
Hinsicht auf Transformation und Speicherung regenerativer Energien verfiigt. Der zunehmende Ein-
satz erneuerbarer Energien in den Bereichen Warme und Mobilitat durch die sog. ,Sektorenkopp-
lung” ero6ffnet zudem neue Anwendungsfelder in der intelligenten Netztechnik, Sensorik, Automa-
tisierung, Regelungstechnik sowie der systemgefiihrten Ein- und Ausspeisung.

= Die bereits vorhandenen und weiter entstehenden technologischen Kompetenzen in diesen Berei-
chen bieten ein enormes Entwicklungs- und Wachstumspotenzial. Auf den Ausbau technologischer
Kompetenzen in diesen Sektoren sollte deswegen ein besonderes Augenmerk gelegt werden.

= Neben Energietransformation und Energiespeicherung sollte auch die Entwicklung von Systemen
zur Steigerung der Energieeffizienz besondere Berlicksichtigung finden.

= Die naturrdumliche Eignung fiir Geothermie und Windenergie, die flr einige Teilregionen des Krei-
ses gilt, soll konsequent genutzt werden.
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3.1.2 Digitaler Wandel und digitale Wertschépfung

Der digitale Wandel ist ein fortlaufender in digitalen Technologien begriindeter Verdnderungsprozess, der
alle Bereiche der gesellschaftlichen Entwicklung erfasst. Flr die Zukunft von Unternehmen und deren
Wachstumsprozesse ist er liberlebenswichtig. Grundvoraussetzungen des digitalen Wandels sind eine leis-
tungsfahige digitale Infrastruktur sowie digitale Technologien, die in einer immer schneller werdenden
Folge entwickelt werden und daraus resultierend den Weg fiir wieder neue digitale Technologien ebnen.
Die Treiber des digitalen Wandels sind bspw. digitale Infrastrukturen (Netze, Computer-Hardware), Anwen-
dungen (Applikationen) sowie auf den digitalen Technologien basierende Verwertungspotentiale, z. B. di-
gitale Geschaftsmodelle.” 8 Im Zuge des digitalen Wandels stehen insbesondere kleine- und mittlere Unter-
nehmen vor Herausforderungen, diesen Wandel (z. B. industrielle Kommunikation) erfolgreich zu vollziehen.
Hierbei ist es erforderlich, dass der Kreis Steinburg die Unternehmen bei diesem Prozess im Rahmen seiner
Madglichkeiten unterstitzt.

Die Grundvorrausetzung, den digitalen Wandel erfolgreich zu vollziehen, ist eine gute Breitbandversorgung.
Im Gegensatz zu vielen anderen Regionen in Deutschland, ist der Breitbandausbau im Kreis Steinburg be-
reits weiter fortgeschritten. Somit verfiigt der Kreis iber einen relevanten Standortfaktor, der aus unterneh-
merischer Sicht wertvoll ist. Daraus resultierend konnen vielfaltige Chancen, Mdglichkeiten und Potenziale
des digitalen Wandels in Zukunft genutzt werden.

Neue Potenziale bestehen in den Bereichen:

= Moderne Arbeitsformen wie Homeoffice, Groupworking und Coworking Spaces entsprechend ihrer
Bedarfe (insbesondere in Branchen, in denen ein hoher Datentransfer benétigt wird)

= schneller 5G Netzausbau,

*  Hard- und Softwareentwicklung,

= Kultur- und Kreativwirtschaft,

= |T-Dienstleistungen,

= grine Rechenzentren und Serverfarmen,

= E-Sports und Gaming,

= Telemedizin,

= Handel (Digitalisierungsprozesse im Vertrieb und Geschaftsfeld),

= E-Learning in Schulen als abgestimmte kreisweite Strategie.

Dariber hinaus kénnen auch bereits bestehende Technologien weiter ausgebaut werden. Hierbei steht be-
sonders das Long Range Wide Area Network (LoRaWAN) im Fokus.

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

Um das Ziel des digitalen Wandels zu unterstiitzen und somit auch die vielfaltigen Potenziale und Chancen
nutzen zu kénnen, die der digitale Wandel mit sich bringt, kdnnen unterstiitzende MaBnahmen ergriffen
werden:

= Um weitere MaBBnahmen zur sinnvollen Férderung dieser Branchen umzusetzen, sind Kontaktauf-
nahmen und Gesprache mit relevanten ,Playern” aus der Szene erforderlich, um rdumliche und
sonstige Engpdsse und Anforderungen herauszuarbeiten, die mit Unterstilitzung des Kreises bzw.
seiner Kommunen abgebaut werden kénnen.

= Zur Unterstiitzung der KMUs im digitalen Wandel, kann der Kreis Steinburg folgende MaBnahme
ergreifen: Nach der Managementlehre ist eine Analyse des Ist-Zustands nétig, um einen

7 Vgl. Tim Cole: Digitale Transformation. Vahlen, 2015.
Frank Keuper, Kiumars Hamidian, Eric Verwaayen, Torsten Kalinowski, Christian Kraijo: Digitalisierung und Innovation: Planung —
Entstehung — Entwicklungsperspektiven. Springer, 2013.
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kontinuierlichen Verbesserungsprozess auf einem soliden Fundament zu starten. Hierzu existiert
bereits seit 2016 ein Self-Assessment (ein Werkzeug zur Selbsteinschatzung), um den Digitalisie-
rungsgrad der Unternehmen zu bestimmen und daraus Digitalisierungsprozesse abzuleiten. Dar-
Uber hinaus sollte der Kreis Steinburg den Unternehmen Informationsveranstaltungen anbieten
und sie bei Implementierungsprojekten begleiten. Zur aktiven Unterstltzung existiert das Férder-
programm ,go-digital” des Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Energie (BMWI). Dieses Forder-
programm unterstiitz KMUs dabei, die Digitalisierung im Bereich Geschéftsprozesse, der Markter-
schlieBung und der IT-Sicherheit voranzutreiben. Das Férderprogramm richtet sich damit gezielt an
kleine und mittlere Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft und an das Handwerk. Es gibt bun-
desweit autorisierte Beratungsunternehmen, die die Antragstellung Gbernehmen. AuBerdem be-
steht die Moglichkeit tiber das Landesprogramm ,Betriebliche Prozess- und Organisationsinnova-
tionen” (POI) der WTSH Forderung fir die Anwendung neuer Methoden und die Optimierung von
Geschéftsprozessen und Arbeitsablaufen in KMUs zu beantragen.

= Die Unterstiitzung des Ausbaus von regionalen ,kleinen” Rechenzentren, bei denen die Okobilanz
und Klimafreundlichkeit sowie die Datensicherung vor Ort einen hohen Stellenwert einnehmen, ist
ein weiteres konkretes Handlungsfeld, fir das der Kreis gute rdumliche und infrastrukturelle Aus-
gangsbedingungen bietet.

=  Weiterer Ausbau des digitalen Netzwerks ,LoRaWAN" — Das Netzwerk nimmt bereits heute eine
Spitzenposition im Ausbau ein und verfligt Uber vielféltige Entwicklungsmaoglichkeiten und Poten-
ziale. Wahrend 5G mit sehr hohem Energieeinsatz und einer eher geringen Reichweite sehr grofe
Datenmengen nahezu in Echtzeit Ubertragen kann, bietet das ,LoRaWAN" zwar nur einen sehr ge-
ringen Datenfluss, diesen aber mit duBerst groBer Reichweite bei niedrigem Energieverbrauch. Die
Anwendungen lassen sich mit der Uberschrift ,Internet der Dinge” beschreiben und finden sich
beispielsweise in der sensorischen Zustands- und Positionsiiberwachung sowie der einfachen An-
lagensteuerung.

= Um die Wachstumspotenziale in den Bereichen ,E-Sports” und ,Gaming”, aber auch in anderen
Teilen der Kreativwirtschaft nutzen zu kdnnen, ist es notwendig geeignete Standorte zu finden oder
zu erschlieBen, die sich fur die Etablierung der Branchen bzw. deren Veranstaltungen eignen. Ein
bestehender Veranstaltungsort wird bereits heute in der Eissporthalle in Brokdorf gesehen.

= Die Telemedizin verfugt Uber ein groBes Potential, eine gute medizinische Versorgung auch in ge-
ring besiedelten Teilen des Kreisgebietes zu gewahrleisten. Fiir die Wirksamkeit und Kosteneffizienz
ist dabei ein strukturierter Aufbau und ein kreisweit abgestimmter Betrieb von hoher Bedeutung.
Hier kdnnte der Kreis Steinburg den Betrieb und den Ausbau durch zur Verfliigungsstellung ent-
sprechender Personalressourcen unterstiitzen.

3.1.3 Technologie im Kreis Steinburg

Damit eine Region ein angemessenes wirtschaftliches Wachstum erreichen kann, spielt der technologische
Fortschritt und dessen sinnvolle Anwendung eine bedeutsame Rolle. Der Zusammenhang von technologi-
schem Fortschritt und Wachstumsimpulsen wird auch durch eine Vielzahl von Untersuchungen belegt, wo-
nach je nach Berechnungsgrundlage zwischen 40 % und 60 % des Wirtschaftswachstums dem technologi-
schen Fortschritt zugerechnet werden kann.?

Der Kreis Steinburg sollte vor diesem Hintergrund die bereits vorhandenen technischen Kompetenzen in
der Region weiter ausbauen und miteinander verbinden. Hierbei spielen besonders neue Technologien eine
wichtige Rolle, da diese mit in die vorhandene technologische Infrastruktur implementiert werden kénnten.

®  Najib Harabi: Technischer Fortschritt in der Schweiz: Empirische Ergebnisse aus industriedkonomischer Sicht. Zirich, 1994, S.9.
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Der Ausbau richtet sich hierbei auch insbesondere auf die bereits bestehenden Technologiestandorte im
Kreis Steinburg. Der kontinuierliche Ausbau in Hinblick auf zukunftsorientierte Technologieinfrastruktur,
Energiethemen sowie weiterer relevanter Standortfaktoren, muss priorisiert werden. Besondere technolo-
gische Potenziale bieten bspw. Life Science, Mikrotechnologie, Energiespeichertechnologie, Digitalisierung,
Maschinenbau sowie Agrar- und Erndhrungswirtschaft. Mit einem Zusammenschluss und einer Kooperation
der verschiedenen Technologieunternehmen untereinander, kann eine Art Unternehmenscluster entstehen
ahnlich wie in anderen Region Deutschlands (Wirtschaftsraum Regio A® Augsburg oder auch die Zukunfts-
Region Westpfalz). Damit kann der Kreis Steinburg innerhalb der Regionalen Kooperation seine Rolle als
Basis fir Neue Technologien und deren Anwendung definieren, da er hierzu bereits Gber gute Ausgangs-
bedingungen und Infrastrukturen verfligt, wie die nachfolgenden Zahlen eindrucksvoll belegen.

Der Kreis Steinburg darf sich als relevanter Technologie-Standort begreifen, das beweist auch eine Betrach-
tung der SvB am Arbeitsort in den Forschungsintensiven Branchen.'® Der Anteil der SvB in diesen Branchen
hat sich im Betrachtungszeitraum (2008-2017) um 12,6 % erhoht. Im Jahr 2008 wies der Kreis rd. 2.370 SvB
in Forschungsintensiven Branchen auf. Im Jahr 2017 wurden rd. 2.670 SvB verzeichnet.”

Eine ahnliche, noch starkere positive Entwicklung weist die Betrachtung der SvB in den wissensintensiven
Branchen auf. Im Betrachtungszeitraum wird ein Zuwachs von rd. 32,6 % verzeichnet, der somit sogar Gber
dem Landesdurchschnitt liegt. Die Anzahl der SvB ist somit von rd. 5.700 im Jahr 2008, auf rd. 6.860 im Jahr
2017 angestiegen.'

Auch die Kultur- und Kreativwirtschaft, welche als eine klassische Griindungsbranche gilt und aufgrund ihrer
Verflechtungen gemeinhin als Innovationstreiber fiir andere Branche gilt, weist im Kreis Steinburg im Ver-
gleich zur Landesentwicklung tberdurchschnittliche Wachstumstendenzen auf (+55,7 %). (2008=312 SvB |
2017=486 SvB)."

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Gezielte Akquisition von Férdermitteln zur Unterstiitzung des technologischen Fortschritts im Kreis
Steinburg: In vielen Bereichen sind kleine und mittlere Unternehmen (KMU) Vorreiter des techno-
logischen Fortschritts. Bund, Lander und EU unterstiitzen sie durch spezielle Forderprogramme fir
Forschung und Innovation, fir Technologietransfer oder Griindung, sowie mit fach- und branchen-
bezogenen Forderaktivitaten fur Forschung und Entwicklung. Diese Mittel werden haufig nur zu
einem Teil abgerufen, weil entsprechende Hiirden aus Sicht der Unternehmen als zu birokratisch
oder aufwandig erscheinen. Es sollte geprift werden, ob hier entsprechende Ressourcen der Wirt-
schaftsforderung innerhalb der Regionalen Kooperation genutzt werden kdnnen. Die Kreispolitik
setzt sich bei der Landesregierung dafir ein, dass Steinburger Unternehmen der Zugang zu For-
dermitteln zu Innovationszwecken erleichtert wird. Dies soll vor allem dadurch geschehen, dass die
WTSH angehalten wird, ihre Beratungsintensitat und -qualitat fur Steinburger Unternehmen weiter
zu erhdhen.

= Die Wirtschaftsférderung des Kreises kann ggf. unterstiitzend und initiierend tatig werden, in dem
sie branchenspezifische und brancheniibergreifende Workshops organisiert und moderiert, um ei-
nen mittelfristig angelegten Austausch zwischen Unternehmen, Wissenschaftlern und Vertretern

0 Stand 30.06.2017

Statistik der Bundesagentur fir Arbeit (2018); Georg Consulting (2018); Erfolgsindikatoren fiir innovative Unternehmensgriindun-
gen an der Westkdiste (2018); S. 66.

Statistik der Bundesagentur fir Arbeit (2018); Georg Consulting (2018); Erfolgsindikatoren fiir innovative Unternehmensgriindun-
gen an der Westkuste (2018); S. 67.

Vgl. Georg Consulting (2018); Erfolgsindikatoren fiir innovative Unternehmensgriindungen an der Westkiste (2018); S. 70.
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offentlicher Institutionen zu ermdéglichen. Hier kdnnen Projektanséatze fir innovative Produkte und
Verfahren in geeigneten Formaten diskutiert und fiir die Umsetzung vorbereitet werden. Dazu kon-
nen auch bestehende Arbeitszusammenhange der Regionalen Kooperation (Facharbeitsgruppe)
genutzt und befruchtet werden.

3.1.4 Innovationspotentiale im Bestand und Perspektive

Innovationspotentiale finden sich in unterschiedlichen Branchen und Wirtschaftsbereichen. Im besonderen
Mafe, aber nicht nur, sind Innovationen technologiegetrieben. Mit dem IZET verfligt der Kreis Steinburg
Uber eine sehr erfolgreiche Einrichtung, um technologische Innovationen zu férdern und junge Unterneh-
men bei lhrem Marktauftritt zu unterstitzen. Urspriinglich mit dem Fokus auf die Mikroelektronik begriin-
det, fordert und beherbergt das IZET heute Unternehmen unterschiedlicher Branchen sowohl im gewerb-
lich-produzierenden als auch im Dienstleistungsbereich mit starker IT-Auspragung. Dem IZET kommt daher
auch im Hinblick auf die Hebung zukinftiger Innovationspotentiale im Kreis Steinburg eine zentrale Rolle
Zu.

Mehr als 50 Unternehmen haben sich im Kreis Steinburg auf Zukunftstechnologien und Wachstumsmarkte
wie bspw. Cleantech™ und Erneuerbare Energien spezialisiert. Fur die nachsten Jahre ist zudem eine weitere
Zunahme zu erwarten. Dariber hinaus entstehen immer mehr Arbeitsplatze rund um die Wartung und In-
stallation von Windenergieanlagen. Weitere Innovationspotenziale entstehen aulerdem im Bereich der me-
dizinischen und pflegerischen Versorgung durch das Klinikum Itzehoe, welches nicht nur gréBter Arbeitge-
ber im Kreis ist, sondern auch zu den gréBten Kliniken in Schleswig-Holstein gehort, mit Akademischem
Lehrkrankenhaus der medizinischen Fakultdten der Universitaten.

Mit dem Fraunhofer-Institut fiir Siliziumtechnologie (ISIT) als renommierte Forschungseinrichtung, dem In-
novationszentrum Itzehoe (IZET) sowie produzierender Unternehmen wie Vishay und X-FAB, wird der Kreis
Steinburg in besonderer Weise als Technologiestandort gestarkt.

Um das genannte Innovationspotential zu heben wird es zwingend notwendig sein, angehenden und be-
reits ausgebildeten Fachkraften temporar nutzbare Unterkiinfte zur Verfligung zu stellen. Dies kdnnte bei-
spielsweise in Form eines sogenannten Boardinghouse oder eines Schiler-/Studierendenwohnheimes ge-
schehen.

Maogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

=  Der Ausbau und die Férderung des Innovationszentrums in ltzehoe (IZET) muss konsequent unter-
stutzt und befordert werden. Die inhaltlich streng technologiebezogene Weiterentwicklung des I-
ZET und die Anpassung der raumlichen Ressourcen an die heutigen technischen- und Marktanfor-
derungen, bis hin zur Ausweitung in Richtung eines Innovationsparks Itzehoe sind Kernbestandteile
einer Strategie zum weiteren Ausbau der Bedeutung des IZET. AuBerdem sollen im Zuge der zu-
kunftstrachtigen Parkerweiterung Initiativen fir die Verwertung der Entwicklungsthemen des ISIT
angesiedelt sowie Inkubator’- und Accelerator’-Aktivitaten verstarkt und initiiert werden. Dabei

™ CleanTech bedeutet wértlich saubere Technologien. Gemeinhin wird unter CleanTech aber die Idee verstanden, durch den Einsatz

neuartiger Verfahren, Produkte und Dienstleistungen Effizienzerhdhungen, Leistungs- oder Produktivitatssteigerungen bei gleich-
zeitiger Emissionsreduktion und Ressourcenschonung zu erzielen. Um den steigenden Bedarf an Gutern und Dienstleistungen mit
dem endlichen Angebot natdirlicher Ressourcen und der Notwendigkeit der Klimaschonung in Einklang zu bringen, gilt es 6kolo-
gische und 6konomische Aspekte im nachhaltigen Wirtschaften zu vereinen. Der Einsatz von CleanTech miindet damit in umwelt-
schonendem nachhaltigem Wirtschaftswachstum.

"5 Inkubator bezeichnet eine Einrichtung, die Unternehmer auf den Weg der Existenzgriindung bringen und sie dabei unterstitzen.

'6 Accelerator bezeichnet eine Institution, die Startups in einem festgelegten Zeitraum durch Coaching zu einer schnellen Entwicklung
verhilft.
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ist zur Entlastung der o6ffentlichen Hand die Einbindung privaten Kapitals anzustreben. Investoren
sollen in Steinburg, der Metropolregion Hamburg und darliber hinaus gesucht werden, auch inter-
national. Dafir ist die Unterstiitzung der WTSH und der Metropolregion Hamburg zu suchen. Der
Austausch mit erfolgreichen Innovationsparks, vor allem privat finanzierten, ist ebenfalls Kernbe-
standteil der Strategie zur Weiterentwicklung des IZET. So werden an anderen Orten entwickelte
erfolgreiche Prozesse fiir den Kreis Steinburg nutzbar gemacht.

=  Eine Starkung des Netzwerkverbundes hat eine entscheidende Bedeutung fir die Hebung zukdinf-
tiger Innovationspotentiale im Kreis Steinburg. Dabei kénnen themenspezifische Innovationszirkel,
die sich ggf. aus der bereits existierenden Initiative ,Innovative Westkiste" ableiten lassen, den
gesamten Hebungsprozess positiv befordern.

= Es bedarf der Umsetzung der Zukunftsstrategie der Gesellschaft fiir Technologieférderung mbH
(IZET).

= Besondere Innovationsperspektiven werden beispielhaft in den folgenden Themenfeldern gesehen:
= Landwirtschaftstechnologie/Agrobusiness,
= Technologie fir medizinische und pflegerische Versorgung,
=  Microtechnologie,
= Hard- und Softwareentwicklung,
= Aquakultur,
= Energiespeicher- und Energiewandlungstechnologie sowie
= Warmeerzeugung und Geothermie der tiefen Schichten

= Der Kreis Steinburg unterstiitzt die Errichtung temporar nutzbarer Unterkiinfte zur Unterbringung
von Menschen, die im Kreisgebiet ein Ausbildungs-, Weiterbildungs- oder Forschungsangebot an-
nehmen.

3.2 Die Wirtschaftsférderung

3.2.1 Nachhaltiges Wachstum

Die Verfligbarkeit ausreichender Gewerbeflachen in unterschiedlichen Qualitdten zum richtigen Zeitpunkt
und am richtigen Standort, ist eine Grundvoraussetzung fir die Absicherung bestehender Unternehmen
und die Ansiedlung neuer Betriebe im Kreis Steinburg. Daher kommt der ErschlieBung von neuen Gewerbe-
und Industrieflachen und der konsequenten Nutzung von Bestandsimmobilien eine zentrale Rolle zu, um
diese Grundanforderungen wirtschaftlicher Entwicklung bedienen zu kénnen. Eine hohe Nachfrage an Ge-
werbestandorten und -Immobilien ist im Kreis Steinburg sowie in der Region Westkuiste gerade in der jin-
geren Vergangenheit gut zu belegen.

Die reale Flachenverfigbarkeit bei der Nutzung der Bestandsgewerbeflachen im Kreis ist durch unterschied-
lichste Restriktionen aktuell als sehr unbefriedigend zu bezeichnen. Die dadurch vorhandene ,echte” Fla-
chenverfugbarkeit ist nicht ausreichend fur die erwartete Wirtschaftsentwicklung im Kreisgebiet. Insbeson-
dere die Entwicklungen im Bereich der Energiespeicher- und Energiewandlungstechnik konnte einen sich
stark dynamisch verandernden Flachenbedarf nach sich ziehen.

Eine Unterstlitzung der Landesplanung flr eine angemessene und begriindete Flachenentwicklung ware
insbesondere im Kontext einer interkommunalen Entwicklung erwartbar.

Uber eine interkommunale und zielorientierte Gewerbe- und Industrieflichenentwicklung kénnten nicht
nur optimal Ansiedlung- und Erweiterungspotentiale angeboten werden, sondern zugleich auch der Fla-
chenverbrauch durch ungiinstige Grundstiickszuschnitte und ,falsche Lagen” sowie geringere Infrastruktur-
baumaBnahmen auf das notwendige MaB beschrankt werden. Ziel sollte es deswegen sein, in enger
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Kooperation mit den Gemeinden, auf Kreisebene eine Gewerbe- und Industrieflachenplanung und -ver-
marktung zu etablieren, die auch eine interkommunale Entwicklung ermdglicht. Die Fldchenentwicklung
und Verfligungshoheit kdnnten hierflir neu organisiert werden. Sinnvollerweise sollten auch Bestandsfla-
chen mit in das Gesamtkonzept eingebunden werden. Fiir den Gesamtzusammenhang der Flachenentwick-
lung ist insbesondere eine qualitative Abstimmung der Flachen in der Regionalen Kooperation erforderlich,
damit jeder Kreis entsprechend seiner speziellen Qualitaten die ,richtigen” Flachen entwickelt. Gleichzeitig
gilt es besonderen Augenmerk auf strategisch besonders bedeutsame Flachen zu richten, deren Verfligbar-
keit durch bestehende Flachennutzungsrestriktionen behindert wird. Unter Berlcksichtigung insbesondere
von Natur- und Umweltschutzbelangen sollte eine mogliche Umwidmung dieser Flachen rechtzeitig geprift
werden, um Sie im Bedarfsfall nutzbar machen zu kdnnen.

Zusatzlich wére auch zu priifen, ob eine darauf ausgerichtete Wohnflachenentwicklung (Mehrfamilienhdu-
ser, Wohngenossenschaften, Mehrgenerationenhduser) eine sinnvolle Erganzung darstellen kénnte. AuBer-
dem sind Wohnformen anzustreben, die den Aspekt der Fachkraftesicherung berlicksichtigen. Unterstit-
zungswirdig (und damit konzeptionell zu férdern) waren in dem Zusammenhang auch Mitarbeitercam-
pusse und sog. Quartiersldsungen, bei denen eine integrierte Energie-/Warmeversorgung Bestandteil des
Konzeptes sind. Zu berlcksichtigen sind bei der Wohnbauentwicklung neben den Wegebeziehungen und
Verflechtungen von Wohn- und Arbeitsorten auch Wohnformen, die zur Starkung der Innenbereiche bei-
tragen koénnen.

Damit konnte ein interkommunales und kreistibergeordnetes Gesamtkonzept fiir jegliche Bautatigkeit ent-
stehen, dass nicht nur eine zielorientierte Flachennutzung und Flachenvermarktung erméglicht, sondern
auch sowohl die Belange der kreisangehdrigen Gemeinden und Stadte als auch die regionalen und tberre-
gionalen Kooperationen mitberiicksichtigt.

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Um der Bedarfsentwicklung gerecht zu werden, ist es nétig, rechtzeitig weitere Gewerbeflachen zu
entwickeln. Dabei sollten neben den bisherigen Betrachtungsgebieten auch die 6stlich gelegenen
Bereiche des Kreises, sowie Flachen an dem geplanten A20 Trassenverlauf in den Fokus genommen
werden.

= Es muss geprift werden, inwieweit durch den Kreis und die Gemeinden respektive die Wirtschafts-
féorderung besonders geeignete Flachen und/oder solche mit einer besonderen Schliisselfunktion,
auf Vorrat erworben werden kdnnen.

= Neu zu entwickelnde Gewerbeflachen werden daraufhin gepriift, welche Elemente des Leitfadens
.Gewerbegebiete der Zukunft” der Regionalen Kooperation Westkiiste umgesetzt werden kénnen.

= Der Kreis Steinburg definiert seine wirtschaftlichen Starken auch mit dem Ziel, sie innerhalb der
Metropolregion Hamburg zu platzieren. Er stimmt sie mit anderen Tragern darin ab und nutzt sie
durch Synergieeffekte zugunsten des Kreises Steinburg und der Metropolregion Hamburg insge-
samt.

= Die rdumliche Erweiterung des Innovationsparks Itzehoes sollte ziigig entwickelt und vermarket
werden.
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3.2.2 Konzept und Umsetzung fiir Unternehmensansiedlungen und Erweiterun-
gen

Der Kreis Steinburg formuliert fir sich das Ziel, der ,Ansiedlungsfreundlichste Kreis des Landes” zu sein. Um
diesem hohen Anspruch gerecht zu werden, bedarf es schlanker und effektiver Strukturen zur Bewaltigung
einer Vielzahl von Anforderungen, die im Zuge einer Unternehmensansiedlung, Griindung oder Erweiterung
entstehen. Dabei ist zu beriicksichtigen, dass zur Durchsetzung ,unbiirokratischer” Hilfen und Genehmi-
gungen jeweils unterschiedliche Ebenen und Behorden zustdndig sind. Diese Erkenntnis ist bei der Einrich-
tung einer zentralen Anlaufstelle fir Unternehmen (One-Stop-Shop) zu bertlicksichtigen, da nur eine durch-
setzungsstarke Stelle auch eine entsprechende Akzeptanz erzeugen kann.

Dartber hinaus will der Kreis Steinburg seine Ansiedlungsfreundlichkeit und die Schaffung eines griinder-
freundlichen Umfelds (iber das IZET hinausbeférdern. Dazu kénnen kommunale Griinderzentren mit der
Bereitstellung von Flachen, Gemeinschaftseinrichtungen und unterstiitzendem Service einen wichtigen Bei-
trag leisten. Sie sollen ein niedrigschwelliges Angebot an Griinder sein, erste Wachstumsschritte in der
Griindungsphase zu realisieren.

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Um das Ziel eines besseren und unkomplizierteren Service flir Unternehmen zu erreichen, wird die
Errichtung eines sogenannten ,One-Stop-Shop” als MaBnahme gesehen.

= Da es sich um eine ausgepragte Querschnittsfunktion handelt, muss gepruift werden, an welcher
Nahtstelle die Stelle eingerichtet werden soll, um optimale Effizienz zu erreichen. In jedem Fall ist
die Tatigkeit nicht in Konkurrenz zur egeb angelegt, sondern als sinnvolle Ergénzung fur die effizi-
ente Erledigung administrativer Verwaltungsangelegenheiten.

= Im Zuge der Entwicklung eines Gesamtpaketes ,Unternehmensservice” sollte auch aktiv der Kontakt
zu Unternehmen des Privat Equity/Venture Capital gesucht werden, um den Standort Kreis Stein-
burg dort bekannter zu machen und ggf. bestehende Finanzierungsengpasse abzubauen. Die Ak-
quise von Privat Equity/Venture Capital begriiBt die Industrie- und Handelskammer ausdriicklich.

= Der Kreis Steinburg unterstiitzt die Errichtung temporar die Schaffung griinderfreundlicher Rah-
menbedingungen in den Stadten und Gemeinden, die selbst in entsprechende Einrichtungen in-
vestieren. Insbesondere unterstltzt der Kreis Initiativen zur Errichtung von Griinderzentren, wenn
die Machbarkeit positiv evaluiert wurde.

= Auch die Implementierung neuer Arbeitsformen wie bspw. Coworking und Groupworking Spaces,
je nach Bedarf, kdnnen Unternehmenserweiterungen im Kreis Steinburg positiv beeinflussen.

3.2.3 Fachkrifte im Lern-, Lebens- und Arbeitsumfeld

Der Kreis Steinburg sucht und unterstiitzt Losungen fir die Herausforderungen des demografischen Wan-
dels im landlichen Raum. Der Schliissel dafir ist die Gewinnung von Menschen, die sich mit der Region
identifizieren und ein attraktives Arbeits- und Lebensumfeld vorfinden, das sie auch aktiv mitgestalten kon-
nen.

Es geht um Neublrger, aber auch um die ,Riickgewinnung” von Menschen, die aufgrund von Ausbildung
und Beruf die Region verlassen haben. Ein groBes Potential stellen dabei in das Berufsleben zuriickkehrende
Frauen dar. Durch Verstarkung von InklusionsmaBnahmen kann zusatzlich der Personenkreis von Menschen
mit Beeintrachtigungen fiir den Arbeitsmarkt gewonnen werden. Der Thematik kommt ein besonderes Ge-
wicht zu, da das Potenzial der zur Verfiigung stehenden Fachkrafte ein bedeutsamer Einflussfaktor bzw. die
Voraussetzung fur die wirtschaftliche Entwicklung einer Region ist. Die Gewinnung und Bindung von
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Fachkraften im Kreis Steinburg ist eine typische Querschnittsaufgabe und erfordert vielfaltige MaBnahmen
unterschiedlicher Akteure.

Fur den groBten Arbeitgeber im Kreis Steinburg, dem Klinikum Itzehoe, ist die Fachkraftegewinnung fiir den
Erhalt und Ausbau von Leistungen von existenzieller Bedeutung und bedarf deswegen auch einer beson-
deren Berticksichtigung. Der hohe Bedarf an hochqualifizierten Arbeitskraften kann auch zukiinftig nicht
allein durch Anwerbung im kreisnahen Einzugsgebiet gedeckt werden. Ein wichtiges Schlisselelement fir
eine erfolgreiche Rekrutierung von Fachkréften stellt eine gute Anbindung des Klinikums an den o6ffentli-
chen Nahverkehr dar. Diese gilt es deswegen zu optimieren und gegebenenfalls weiter auszubauen.

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Starkere Positionierung Steinburgs auf lberregionalen und nationalen Jobplattformen zur Fach-
kraftegewinnung sowie punktuell gezielte Unterstlitzung der ansédssigen Unternehmen bei der Ar-
beitsplatzsuche fir Angehorige. Auch die Schaffung eines Welcome Centers, einer zentralen Erst-
beratungsstelle fir Neubirger und Riickkehrer, wére eine Bereicherung fir die Willkommenskultur
Steinburgs und eine wichtige Orientierungshilfe in beruflichen als auch alltdglichen Belangen Zu-
gezogener.

= Schaffung von Kinderbetreuungseinrichtungen (arbeitsplatznah und flexibel im Betreuungsange-
bot) zur Steigerung der Zuzugswilligkeit von jungen Familien. Realisierungsszenarien waren durch
betriebliche Kooperationen auch fir klein- und mittelstandische Unternehmen denkbar.

= Die Erreichbarkeit des Klinikum ltzehoe Uber den 6ffentlichen Nahverkehr sollte hinsichtlich Fahr-
zeiten und Anfahrhaufigkeiten ausgebaut werden.

= Auch die alter werdende Gesellschaft und der damit einhergehende steigende Bedarf an Alten-
pflege und einem dezentralen regionalen medizinischen Versorgungsangebot (sog. MVZ), bieten
wirtschaftliche Chancen. Das Klinikum Itzehoe konnte in diesem Kontext in besonderem MaBe ein
relevanter Akteur zur Hebung dieses Potenzials darstellen.

= Die Unterstutzung bei der Entwicklung von neuen Wohn- und Lebensprojekten, wie zum Beispiel
Mehrgenerationenhdusern oder Lebens-Genossenschaften, kann ebenfalls ein wichtiger Faktor bei
der Entwicklung zusatzlicher Attraktivitat des Kreises Steinburg darstellen.

= Das intellektuelle, technische, handwerkliche und kulturelle Potenzial von Menschen mit Migrati-
onshintergrund kann fir die weitere Entwicklungsdynamik im Kreis genutzt werden. Vor dem Hin-
tergrund des Fachkraftemangels gilt es, diese Potenziale bei den Steinburger Unternehmen Uber
Netzwerkaktivitaten besser zu kommunizieren, um diese Potenziale auch optimal im Kontext des
Fachkraftemangels zu erschlieBen. Dies wiederum birgt Chancen fir das Finden von Nachfolgern
im Zuge des betrieblichen Generationenwechsels.

= Um leistungsstarke Schiiler und Auszubildene der allgemein- und berufsbildenden Schulen recht-
zeitig an den Steinburger Arbeitsmarkt heranzufiihren und zu binden, kann eine intensivere Koope-
ration von Bildungseinrichtungen und regionaler Wirtschaft dazu beitragen, dass junge Absolven-
ten erst gar nicht abwandern sondern einen direkten Anschluss in einem ansassigen Unternehmen
finden. Das Regionale Berufsbildungszentrum (RBZ) des Kreises Steinburg ist in der Region bereits
gut vernetzt und kann als starker Akteur in diesem Zusammenhang wahrgenommen werden.

3.2.4 Generationswechsel / Unternehmensnachfolge

Zur Aufrechterhaltung einer starken regionalen Wirtschaft gehort auch die Gewéhrleistung einer erfolgrei-
chen Unternehmensnachfolge bzw. Betriebsiibernahme. Der Prozess der Ubergabe stellt hierbei die gréBte
Hirde der Realisierbarkeit dar. In Deutschland stehen jedes Jahr fast 80.000 Unternehmen vor einer Nach-
folgeregelung aus Altersgriinden, die meist mehr oder weniger gut umgesetzt wird. Der anstehende
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Wechsel in der Fiihrung eines mittelstandischen Unternehmens stellt einen der groBen Einschnitte in der
Entwicklung eines Unternehmens dar. Der Kreis Steinburg kann zur Unterstltzung erfolgreicher Initiativen
zum Thema Unternehmensnachfolge mit geeigneten MaBnahmen beitragen.

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Unternehmen, die eine Unternehmensnachfolge planen, miissen rechtzeitig sensibilisiert und in
Kenntnis darliber gebracht werden, dass ein nicht unrelevanter Umfang an organisatorischen Auf-
gaben auf sie zukommt.

=  Es muss eine Hilfestellung fiir eine Betriebsiibernahme geschaffen werden, die allgemeine betriebs-
wirtschaftliche und steuerrechtliche Aspekte thematisiert. Dies kann in Form von Unterstiitzungs-
plattformen realisiert werden, die zudem auch Hilfestellung bei der allgemeinen Frage nach der
Kompatibilitat zwischen Ubergeber und Ubernehmer liefert.

= Um ein erfolgreiches ,Matching” zwischen Ubernehmer und Ubergeber zu gewéhrleisten, wére un-
ter Einbindung bereits bestehender Informationssysteme und Plattformen, eine regionales Uber-
gabekataster denkbar, dass groBen- und branchendifferenziert zur Nachfolge anstehende Unter-
nehmen beinhaltet. Flr die Beratung betriebswirtschaftlicher und steuerrechtlicher Aspekte, exis-
tieren bereits Strukturen und Systeme.

= Die Frage nach der Finanzierung stellt bei einer Betriebstibernahme oftmals die gréBte Hiirde dar.
Abhangig von der Unternehmensgréfe sowie dem zur Verfligung stehenden Eigenkapital wird
hierbei zwischen Eigenkapitalersatz- und Fremdkapitalfinanzierung differenziert. Eine regionale Hil-
festellung und Unterstiitzung bei der Eigenkapitalersatzfinanzierung, kénnte in Form der Weiter-
entwicklung oder Ausweitung bestehender Instrumente wie bspw. dem Steinburgfonds realisiert
werden. Die Realisierbarkeit der Fremdkapitalfinanzierung stellt in der Regel eine schweriiberwind-
bare Hirde dar. Zur Erleichterung dieser Problematik sollte neben einer Informationsplattform fir
regionale Finanzierungsangebote auch eine verstarkte Netzwerkbeziehung zu Venture-Capital-Un-
ternehmen oder Personen eingerichtet werden.

= Um den Kreis geeigneter Personen, die Interesse an einer Betriebsiibernahme zeigen, zu steigern,
sollte zudem auch das Potenzial der Menschen mit Migrationshintergrund genutzt werden. Es
herrscht oftmals eine hohe Bereitschaft, sich selbststdndig zu machen. Daraus resultierend kénnen
die Chancen fiir das Finden von Nachfolgern im Zuge des betrieblichen Generationenwechsel ge-
steigert werden.

3.2.5 Zukunftsweisende Infrastruktur als Lebensader fiir Entwicklung

Erhalt und gezielter Ausbau der vorhandenen Infrastruktur sind fiir den Kreis Steinburg unverzichtbare Vo-
raussetzungen einer Zukunftsperspektive. Unter dem Begriff Infrastruktur bei Verkehrswegen ist in diesem
Kontext nicht nur der ,klassische” Ausbau von StraBen, Rad- und FuBwegen, Schienen, OPNV und SPNV zu
verstehen, sondern auch die mogliche (Wieder-) Nutzung von Wasserwegen und anderen Mobilitatsformen
wie bspw. Seilbahnen sowie die Integration des SPNV und OPNV in den Hamburger Verkehrsbund (HVV).
Letzteres ist nicht nur von wesentlicher Bedeutung fiir die Berufspendlerbeziehungen, sondern auch fiir das
Regionalmarketing und den Tourismus.

Unter dem Begriff Infrastruktur wird im Rahmen der Strategie auch der Breitbandausbau, ein flachende-
ckendes Telekommunikationsnetzwerk und eine dezentrale Energieversorgung verstanden.

Eine besonders wichtige Rolle bei der zukunftsweisenden Infrastruktur spielen dartiber hinaus der Erhalt
und der Ausbau von Einrichtungen der 6ffentlichen Daseinsvorsorge. Hierzu gehdren bspw. die medizini-
sche Versorgung, Kinderbetreuung und die Mobilitdt im landlichen Raum. Neben Kinderbetreuung und
Mobilitat im landlichen Raum ist insbesondere die medizinische Versorgung ein zentrales Element der
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offentlichen Daseinsvorsorge. Unter Einbindung des Schwerpunktversorgers Klinikum Itzehoe gilt es das
medizinische Leistungsangebot fir die Menschen im Kreis Steinburg bedarfsgerecht vorzuhalten und weiter
auszubauen. Die oftmals fehlende Wirtschaftlichkeit bestehender sehr spezieller oder neu einzurichtender
Leistungskomplexe wie z. B. Padiatrie oder Kinder- und Jugendpsychiatrie, kdnnte dabei durch mdgliche
Kooperationen mit anderen Krankenhdusern, Nachbarkreisen oder Stadten verbessert werden, um die not-
wendige Anschubfinanzierung auf ein Minimum zu begrenzen. Im selben Kontext ist auch eine mégliche
Kooperation der Kreise Steinburg, Dithmarschen und Pinneberg bei der Stationierung eines Rettungshub-
schraubers zu sehen. Aufgrund der derzeitigen Standorte der 3 existierenden Rettungshubschrauber in
Schleswig-Holstein ist die Nutzung des Luftrettungsdienstes in den genannten drei Kreisen im landesver-
gleich weit unterdurchschnittlich. Ein bereits vom Sozialministerium in Auftrag gegebenes Gutachten lasst
eine entsprechende Bedarfsanalyse erwarten. Mit dem Flugplatz ,Hungriger Wolf” steht auf dem Kreisgebiet
ein sehr geeigneter Standort zur Stationierung zur Verfligung. Fir eine zukunftsweisende medizinische Inf-
rastruktur im Kreis Steinburg ist aber nicht nur die Verfligbarkeit eines medizinisch umfassenden zentralen
Leistungsangebot relevant, auch die medizinische Versorgungsqualitdt in der Flache ist eine wichtiger
Standortfaktor mit hoher Bedeutung in der Bevolkerung. Dies gilt gleichermaBen fir die allgemein-, wie
auch facharztliche Versorgung. Der planmaBige und strukturierte Ausbau sogenannter medizinischer Ver-
sorgungszentren (MVZ) kann dem Arzteschwund im landlichen Raum entgegenwirken, da Arztinnen und
Arzte zunehmend eine Anstellung im Bereich der ambulanten Versorgung einer freiberuflichen Tatigkeit
vorziehen.

In den Kontext der Infrastrukturausstattung gehort auch die weitere Priifung zur Errichtung eines ,multi-
funktionalen Veranstaltungsgebdudes” an geeigneter Stelle. Eine solche InfrastrukturmaBnahme kann einen
nicht unerheblichen Beitrag zur Attraktivitatssteigerung des Standortes Steinburg leisten, da es die Durch-
fuhrung professioneller Veranstaltungen und Events aus den Bereichen Kultur, Musik, Tagungen, Sport und
Gesellschaft ermdglicht. Neben dem Effekt des Zuwachses an Attraktivitat flir den Standort kdnnen auch im
Wege der sogenannten Umwegrentabilitat nicht unerhebliche Beitrdge zur regionalen Wertschépfung ge-
leistet werden.

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Viele Gemeinden im ldndlichen Raum sind ein Faktor fiir die Starke der Wirtschaft im Kreis Stein-
burg, da viele Unternehmen seit Jahren im landlichen Raum fest verankert sind und eine hohe An-
zahl an Arbeitsplatzen bereitstellen. Durch den demografischen Wandel wird es notwendig, neue
Mobilitatskonzepte zu finden, um die Attraktivitdt und Lebensqualitat des landlichen Raums auch
als Wohnstandort zu erhalten. Ohne ein umfassendes und verlassliches Mobilitdtsangebot wird es
immer schwieriger, die Daseinsvorsorge vor Ort sowie gleichwertige Lebensverhéltnisse zu gewahr-
leisten. Hier kdnnen Modellvorhaben entwickelt und unterstiitzt werden, die jenseits klassischer
Angebote zur Mobilitatsabsicherung im landlichen Raum beitragen.

= Der Kreis Steinburg strebt die Integration des SPNV und des OPNV in den Hamburger Verkehrs-
bund (HVV) an, um die Einbindung des Kreises in die Pendlerbeziehungen der Metropolregion zu
intensivieren. Damit sollen die Gemeinden und Stadte im Kreis noch mehr als bisher fiir Zuzugswil-
lige aus der Metropolregion attraktiver werden.

= Eine starkere Verkniipfung von Raum- und Verkehrsplanung unterstitzt die raumliche Entwicklung
urbaner Gebiete und Mischgebiete bei gleichzeitig zukunftsgewandter verkehrlicher Anbindung.

= Die Mobilitdt der Zukunft ist als eine Gemeinschaftsaufgabe zu verstehen. Konkretisiert bedeutet
dies, dass interdisziplindre Ansatze entwickelt werden missen, die zum Beispiel die Fahrzeiten eines
Birgerbusses mit den Offnungszeiten von Arztpraxen abstimmt. Bei diesen Ansatzen ist vor allem
die Zusammenarbeit von Kommunen, Vereinen, Ehrenamtlichen und Unternehmen gefordert, die
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zusammen bestimmte Moglichkeiten erproben kdnnen, um den Einwohnern ein hohes MaB an
Mobilitat zu ermdglichen.

=  Viele neue Formen der Mobilitdt im landlichen Raum wurden bereits von anderen Kommunen um-
gesetzt. Dies sind bspw. Blrgerbusse, die individuelle Routen fahren kénnen und somit besonders
fur mobilitdtseingeschrankte Personen eine groBe Hilfe sind, oder Carsharing-Projekte, bei welchen
sich die Einwohner einer Kommune mehrere Fahrzeuge teilen, sind in vielen Gemeinden heute
schon zu finden. Ein regionales Mobilitdtsmanagement kann diese Entwicklung férdern und die
Umsetzung lGbernehmen.

= Unternehmen sollten in die verkehrliche Planung und Entwicklung im Kreis Steinburg aktiv einge-
bunden werden. Anreize fiir ein betriebliches Mobilitdtsmanagement unterstitzen die Unterneh-
men bei Veranderungen des Mobilitatsverhaltens ihrer Mitarbeiter (Arbeitsweg und Dienstwege)
und flihren insgesamt zu einer héheren Akzeptanz der angestrebten Mobilitdtsformen und -kon-
zepte.

= Konkrete MaBnahmen und Nutzungsmaéglichkeiten fiir die Digitalisierung im Bereich Verkehr fir
den landlichen Raum sind bspw. digitale, intelligente und intermodale Fahrplanauskiinfte, die das
Angebot des OPNV mit alternativen Verkehrsangeboten wie Car- oder Ridesharing verkniipfen,
oder Mobilitatsapps fiir die Blirger und Burgerinnen einer Gemeinde, die tiber Verdnderungen und
Neuigkeiten direkt informieren.

= Der Kreis Steinburg unterstiitzt das Klinikum ltzehoe in seinen Bemihungen, die Wirtschaftlichkeit
von sehr speziellen oder neuen Leistungskomplexen durch Kooperationen mit anderen Kranken-
hausern, Kreisen oder Stadten zu verbessern.

= Der Kreis Steinburg setzt sich fir die Stationierung eines Rettungshubschraubers am Standort
LHungriger Wolf" ein.

= Der Kreis Steinburg unterstiitzt Kommunen und Leistungsanbieter bei der Errichtung von medizi-
nischen Versorgungseinrichtungen zum Erhalt und Ausbau einer guten allgemein- und facharztli-
chen Versorgung im gesamten Kreisgebiet.

=  Die Errichtung einer Multifunktionshalle in Itzehoe wurde bereits im Rahmen einer extern erstellten
Machbarkeitsstudie geprift, die den Bedarf und die Realisierbarkeit untersuchte. Im Jahr 2018 hat
der Itzehoer Basketballverein (Itzehoe Eagles e. V.) eine Machbarkeitsstudie flr eine multifunktio-
nale Halle in Itzehoe in Auftrag gegeben. Darauf aufbauend kdnnen die Voraussetzungen und die
zu erwartenden Kosten der multifunktionalen Veranstaltungshalle ermittelt werden, womit dann
eine belastbare Entscheidungsgrundlage fir die weiteren Verfahrensschritte entstehen kann.

3.3 Die Kooperationen

3.3.1 Regionale Kooperation Westkiiste

Im Sommer 2012 haben sich die vier Kreise Dithmarschen, Nordfriesland, Pinneberg und Steinburg sowie
die Wirtschaftsforderungsgesellschaften dieser Kreise (Entwicklungsgesellschaft Brunsbittel mbH, WEP
Wirtschaftsforderungs- und Entwicklungsgesellschaft des Kreises Pinneberg mbH, Wirtschaftsférderungs-
gesellschaft Nordfriesland mbH) und die Industrie- und Handelskammern zu Flensburg und Kiel zur ,Regi-
onalen Kooperation Westklste A23/B5" zusammengeschlossen. Im Juni 2015 hat sich die Kooperation um-
benannt in ,Regionale Kooperation Westkiiste”.

Das Ziel der Kooperation ist es, die Wirtschaftsstruktur der Region zu starken.

Im Mittelpunkt steht die projektbezogene Zusammenarbeit. Die Grundlage dafiir ist das gemeinsame erar-
beitete Regionale Entwicklungskonzept (REK), das aktuell fortgeschrieben wurde. Der dort abgestimmte
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MaBnahmenkatalog wird kontinuierlich fortgeschrieben und in Arbeitsteilung umgesetzt. So kénnen auch
eine Reihe der hier vorgesehenen MaBnahmen und Unterstitzungsleistungen des Kreises unmittelbar in
die Regionale Kooperation eingebracht werden und diese befruchten. Dem Kreis Steinburg kommt in der
Partnerschaft die Rolle des Technologie- und Innovationsstandortes zu, der gemeinsam mit den besonde-
ren Starken der anderen Kreise das Profil der WestkUlste weiter scharft.

Maogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Im Zuge der weiteren Diskussion des hier vorgelegten Strategiepapiers muss nach Verabschiedung
konkret geprift werden, welche MaBnahmen unmittelbar im Kreis Steinburg und in direkter Zu-
standigkeit bearbeitet werden missen und wo bereits bestehende Initiativen und Arbeitszusam-
menhange auf Ebene der Regionalen Kooperation bestehen oder initiiert werden kénnen, um Dop-
pelarbeite zu vermeiden und die Schlagkraft zu erhéhen.

3.3.2 LAG AktivRegion Steinburg e.V.

Der LAG AktivRegion Steinburg e.V. ist eine von 22 AktivRegionen des Landes Schleswig-Holstein. Der Ver-
ein besteht seit den 2000er Jahren und umfasst die Amter und Stidte des Kreises Steinburg mit Ausnahme
des Amtes Kellinghusen. Die Gebietskulisse erstreckt sich somit bis in den Randbereich der Metropolregion
Hamburg. Seit der Grindung wurden weit Uber 100 Projekte mithilfe des Europdischen Landwirtschafts-
fonds ELER realisiert.

Die AktivRegion Steinburg kann mit ihrer aktuellen Entwicklungsstrategie unterschiedliche MaBnahmenan-
satze durch Fordermittel unterstitzen. Zudem kann der Verein die Moderation von projektvorbereitenden
Arbeitsgruppen tbernehmen, um die Grundlagen fir ein Projekt zu ermitteln.

Maogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Machbarkeitsstudien bzw. Standortanalysen z.B. fiir kleine regionale Rechenzentren, Griinderzen-
tren in den Ortskernen, E-Sports und MVZ

= Entwicklung von besonderen Wohnkonzepten

= Betreuung von Unternehmensnetzwerken (Netzwerkstelle, -ressourcen)

= Aufbau eines regionalen Produktkatasters

3.3.3 Unternehmensnetzwerke

Die effiziente Vernetzung der Unternehmen ist elementarer Bestandteil der Wirtschaftsstrategie des Kreises
Steinburg. Unter Vernetzung ist in diesem Zusammenhang besonders die Kooperation und der Austausch
von Unternehmen zu verstehen, die sowohl innerhalb als auch auBerhalb des Kreises Steinburg ansassig
sind. Die Vernetzung der Unternehmen untereinander ertffnet entscheidende Chancen und Vorteile, wie
beispielsweise:

= Ortsnahe Absatz- und Beschaffungsmarkte

=  Erzielung glinstigerer Preise, begriindet durch gréBere Einkaufsmengen
= Senkung der Kosten im Bereich Entwicklung und Fertigung

= Verringerung der Produktionszeiten

= Erhéhung des Know-hows

= Realisierung einer groBeren Angebotspalette

= Ausbau der Marktposition
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= Neukundengewinnung

Derzeit verfuigt der Kreis Steinburg zwar Uiber eine Vielzahl von gut funktionierenden und aktiven Einrich-
tungen und Verbanden, die zur Vernetzung von Unternehmen dienen, die von unterschiedlichen Tragern
betrieben werden. Obwohl die Vielzahl an Einrichtungen und Verbéanden zur Unternehmensvernetzung als
durchaus positiv zu werten ist, verursacht diese Vielseitigkeit aber auch eine gewisse Uniibersichtlichkeit fir
die Nutzer. Dieser Aspekt gilt besonders fir Neugriinder und zuzugswillige Unternehmen.

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Um das Ziel einer besseren Unternehmensvernetzung zu gewahrleisten, wird empfohlen, eine Art
Netzwerk-Monitoring durchzufiihren, um fir die nétige Transparenz zu sorgen. Eine darauf auf-
bauende, strukturierende und ggf. koordinierende ,Steinburg-Plattform” kdnnte dann Mdglichkei-
ten fir positive Synergieeffekte aufzeigen und helfen Doppelstrukturen zu vermeiden.

= Viele erfolgreiche Unternehmen aus dem Kreis Steinburg bendétigen fir ihren dauerhaften Unter-
nehmenserfolg stabile Verbindungen und Netzwerke zu Forschungs- und Bildungseinrichtungen
auBerhalb Schleswig-Holsteins. Es sollte geprift werden, wo und in welcher Form eine Schnittstelle
fur diese Bedurfnisse der Unternehmen eingerichtet bzw. bereitgestellt werden kann.

3.3.4 Regionalmarketing und regionalisierte Wirtschaft

Zur Starkung einer regionalisierten Wirtschaft sollten innerhalb der Wertschdpfungsketten und deren Pro-
zesse, moglichst regionale Rohstoffe und Dienstleistungen verwendet werden, um einen hohen Beitrag zur
regionalen Wertschdpfung leisten zu kdnnen. Daher sollten Prozesse innerhalb der Wertschdpfungskette,
bei denen es sich um regionale Rohstoffe handelt, starker unterstiitzt werden. Als ideale Zielsetzung gilt vor
diesem Hintergrund, dass die gesamte Wertschopfungskette vom Rohstoff bis zum Endprodukt aus regio-
nalen Rohstoffen und Dienstleistungen bestehen wirde.

Kurze Wege, eine Starkung der regionalen Betriebe im Wettbewerb, Technologietransfer und -erhalt in der
Region und auch ein starkeres Gewerbesteueraufkommen kénnen die ,regionalisierte” Wirtschaft zu einem
Schlusselfaktor fir die gesamtwirtschaftliche Entwicklung des Kreises werden lassen. Netzwerke und ein
regionales B2B — Produktkataster kdnnen helfen, diese Wertschopfungsketten zu bilden. Dabei muss es das
Ziel sein, die Gliederverkettung systematisch und nicht wie bisher eher zufallsbedingt, zu erzeugen.

Zur Erzielung einer Uberregionalen Bekanntheit verfligt der Kreis zudem auch tber eine laufende Regional-
marketing-Kampagne unter dem Slogan ,Hier IZ — deine Zukunft” sowie einer eigenen Webseite (www.iz-
zukunft.de).

Auch das Regiobranding spielt im Kreis Steinburg bereits eine bedeutsame Rolle. Hierbei handelt es sich
um die Entwicklung von Alleinstellungsmerkmalen im Wettbewerb um Produkte und Marken.

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Die notwendigen Rohstoffe und Dienstleistungen fiir Produktionsprozesse innerhalb der Wert-
schopfungsketten im Kreis Steinburg sollten unter der Voraussetzung der regionalen Verfligbarkeit
bevorzugt eingesetzt und genutzt werden.

= Netzwerke und ein regionales B2B — Produktkataster kdnnen helfen, diese Wertschopfungsketten
zu bilden. Dabei muss es das Ziel sein, die Gliederverkettung systematisch und nicht wie bisher eher
zufallsbedingt zu erzeugen.
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=  Mit Férderung durch die AktivRegion Steinburg fiihrt der Kreis Steinburg derzeit ein Regionalmar-
ketingprojekt durch. Die in der Regionalmarketingstrategie aufgezeigten MaBnahmen dienen dazu,
dass bereits erarbeitete Profil des Kreis Steinburg in der Metropolregion Hamburg besser zu ver-
markten und stellen damit ebenfalls eine operative Umsetzungsmaglichkeit zur Zielerreichung dar.
= Zum Thema Regionalmarketing kann auch auf die Auswertung von Best-Practice Beispielen zuriick-
gegriffen werden, deren Erfolge und Vorgehensweisen fiir den Kreis Steinburg zu adaptieren waren.

3.3.5 Tourismus

Der Tourismus kann sich im Kreis Steinburg zu einem noch bedeutenderen Bestandteil der regionalen Wirt-
schaft entwickeln. Ein besonderes Potenzial bietet der landliche und naturbezogene Tourismus. Landliche
Erlebnisse bzw. Naturerlebnisse und deren Verkniipfung mit der Kulinarik und regionalen Produkten stellen
ein hohes Wertschopfungspotenzial dar. Weitere Ausgangspunkte sind unterschiedliche Attraktionen wie
z. B. Gliickstadt an der Elbe und der holsteinische Binnenland-Tourismus, aber auch der Event- und Veran-
staltungstourismus anknlpfend an das erfolgreiche ,Wacken Open Air"-Festivals (WOA) in Wacken. Das
Museumsangebot im Kreis bietet mit dem Wenzel-Hablik-Museum in Itzehoe und dem Keramik Museum
in Kellinghusen zwei Alleinstellungsmerkmale, die ebenfalls Touristen anziehen. Neben der Wertschépfung
aus der touristischen Dienstleistung tragt die touristische Infrastruktur als weicher Standortfaktor zur Qua-
litdt der Wohnstandorte im Kreis wesentlich bei. Der Kreis Steinburg bekennt sich zur Forderung des Tou-
rismus und den daftir notwendigen Einrichtungen.

Mogliche MaBnahmen zur Zielerreichung:

= Der Kreis Steinburg unterstiitzt Stadte und Gemeinden, die Einrichtungen schaffen oder MaBnah-
men ergreifen, um ihren Standort fiir einen regional vermarkteten Tourismus auszubauen.

= Die Bedeutsamkeit touristischer Destinationen im Kreis Steinburg starker nach auBen kommunizie-
ren und vermarkten. Die Vielzahl an Veranstaltungen, Sehenswirdigkeiten sowie speziellen Pro-
dukten, die nur im Kreis Steinburg vorhanden sind, missen mehr beworben werden. Hierzu zahlen
bspw. Gliickstadt mit seinem Uberregional bekannten Matjes und dem Ménchsweg sowie Wacken,
wo neben dem ,Wacken-Open-Air“-Festival auch der Strongman-Run sowie die Wacken-Winter-
Nights stattfinden kénnen.

= Neue private Ubernachtungs- und touristische Wertschépfungsangebote schaffen.

=  Die Stor als Naherholungsgebiet fiir Tagestouristen aus der Region und Hamburg erschlieBen. Dies
kann durch den Ausbau geeigneter Radwege und naturnaher Rastplatze sowie Wassersportange-
boten unterstiitzt werden. Allgemein dienen gut ausgebaute Radwanderwege mit Ubergingen in
die Nachbarkreise der touristischen Attraktivitat Steinburgs. Wichtig hierbei ist die kreisweite regel-
maBige Pflege und Aktualisierung der Freizeitradwege.
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4 Controlling

Die mit der Formulierung der Wirtschaftsstrategie verfolgten Ziele sollen im weiteren Verlauf des Prozesses
regelmaBig Uberpriift und wo erforderlich angepasst und fortgeschrieben werden. Insbesondere hinsicht-
lich der vorgesehenen MaBnahmen zur Umsetzung und Erreichung der Ziele, ist es dartiber hinaus erfor-
derlich, in regelmaBigen zeitlichen Intervallen eine Bestandsaufnahme durchzufiihren. Dazu bietet sich als
einfach zu handhabendes System des Monitorings folgende Grundstruktur an:

=  Anfertigung einer tabellarischen Ubersicht der in der Wirtschaftsstrategie enthaltenen MaBnahmen
und ,Arbeitsauftrage” inkl. Abschatzung von Personalbedarf und Kosten.

=  Benennung von Verantwortlichen flr die Einleitung des nachsten Umsetzungsschrittes.

= Abschdtzung des jeweils bendtigten Zeithorizontes fur die Erreichung des Ziels/von Teilzielen.

= Halbjéhrliche, ggf. jahrliche Uberpriifung nach Vorlage eines entsprechenden Sachstandes (Moni-
toring-Bericht) durch den zustandigen Fachausschuss des Kreises.

= Zielfortschreibung nach Bedarf; mindestens jedoch nach 2-3 Jahren.

Der Wirtschaftsausschuss tGbernimmt die Rolle des Koordinators und Ansprechpartners fiir die weiteren
Umsetzungsschritte und trifft sich fir den weiteren Austausch in einem von ihm selbst als angemessen
erachteten Rhythmus.

5 Fazit

Die Wirtschaftsstrategie verfolgt das Ziel, den Kreis Steinburg als attraktiven Lebens- und Arbeitsraum fir
die Menschen weiter auszubauen und MaBnahmen zur weiteren Umsetzung anzustoB3en.

Sie stellt sich den Herausforderungen des demografischen Wandels ebenso wie den Anforderungen aus
Digitalisierung, Energiewende und strukturellen Anpassungsprozessen der Wirtschaft.

Sie knlpft an den vorhandenen Stérken des Kreises und seiner Unternehmen an und zeigt Moéglichkeiten
auf, neue Projekte und Ideen zum Wohle der wirtschaftlichen Entwicklung auf den Weg zu bringen.

Die Wirtschaftsstrategie versteht sich dabei auch bewusst als Gesprachs- und Diskussionsangebot fir alle
an der wirtschaftlichen Entwicklung interessierten Gruppen, Initiativen und Unternehmen. Nur in einem ge-
meinsam getragenen Prozess und einer Verstandigung auf Projekte im Diskurs wird es gelingen, nachhal-
tige Erfolge zu erzielen und die Entwicklung des Kreises als Heimat fiir die heute bereits ansédssigen und
neu zu gewinnenden Menschen im Wettbewerb der Regionen voranzubringen.
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